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wird, dennoch hat die demokratiſche Erklärung der Sachſen in
anderer Beziehung manche Wichtigkeit.

Als die deutſche Reichsverſamm die lächerliche Anmaßung uübergangen die darin liegt, daß eine
Mit Stillſchweigen ſei

lung im vorigen Sommer bei der Verhandlung über die Auf Handvoll Demokraten ihre phantaſtiſchen Anſichten von repu-
ſtellung der deutſchen Centralgewalt einen fürſtlichen Reichsver- vlikaniſcher Seligkeit für den Nationalwillen ausgiebt denn
weſer an die Spitze Deutſchlands zu ernennen im Begriffe ſtand,
erklärte ſich der ſächſiſche Abgeordnete Schaffra!h für einen auf

ein ſolches Gebahren erinnert nur zu lebhaft an die bekannte
Froſchfabel. Aber erwahnt ſei, daß der demokratiſche Wi-

Zeit gewahlten bürgerlichen und republikaniſchen Präſidenten. derſpruch gegen die deutſche Reichsverſammlung zugleich ein
Er gab zu verſtehen, daß mit dem Praſidenten auch die Repu
blik fix und fertig ſei.
ſagte, daß dieſe Art republikaniſcher Heilslehre nur ſehr Weni
gen gefallen, alſo auch nicht beachtet werden wurde, ſo meinte
er, er werde eine andere Gelegenheit ergreifen, ſeiner politiſchen
Phantaſie Anhang und Geltung zu verſchaffen. Er gab den
Republikanern den Rath oder vielmehr er verrieth den ſchon
gefaßten Plan, ſich um Sitze in den einzelnen Landesverſamm-
lungen zu bewerben, um von dort aus den republikaniſchen
Widerſtand gegen die deutſche Reichsverſammlung einzurichten.
Dieſen Rath haben die Demokraten treulich befolgt, denn die
Heftigſten von ihnen wie Zitz, Brentano, Mohr, Schaffrath,
Trützſchler, die Anfangs in der Reichsverſammlung das große
Wort führten, ſich aber bald überzeugten, daß ihre hohlen Re-
den nichts gegen die Fuülle der praktiſchen Staatsweisheit aus-
richteten, haben zu bewirken gewußt, daß ſie zu Abgeordneten
fur die Verſammlungen ihres ſpeciellen Vaterlandes gewahlt
wurden. So trat denn auch Schaffrath mit einigen ſachſiſchen
Geſinnungsgenoſſen aus der deutſchen Reichsverſammlung in die
be ſächſiſche Kammer. Seine erſte glanzende That in der-
elben war der Beweis, daß er auch Wort halten konne. Um

ſeine in Frankfurt ausgeſprochene Drohung zu erfuüllen, bean
tragte er und die in der Mehrzahl von Demokraten beſetzte
Kammer erhob den Antrag zum Beſchluß, daß die deutſche
Reichsverſammlung kein Recht habe, einem erblichen Oberhaupte
die Regierung Deutſchlands zu ubertragen, daß es vielmehr der
Wille der Nation ſei, einen auf Zeit gewahlten republikani-
ſchen Präſidenten an die Spitze Deutſchlands geſtellt zu ſehen.
Es iſt wohl als ausgemacht anzunehmen, daß ſich die Reichs
verſammlung durch den Beſchluß von einigen forcirten ſächſi
ſchen Republikanern in ihren auf das Wohl Deutſchlandes ge-
richteten, wohlerwogenen Entſchließungen nicht beirren laſſen

übelverſteckter Proteſt gegen Preußen iſt. Die Stimmung
Da ihm aber ſein politiſches Gewiſſen in Sachſen iſt uns vom Frühjahr her im friſchen Gedacht

niß. Und ſo viel politiſche Einſicht trauen wir auch dem
eingefleiſchten Demokraten zu, daß er erkennt, wenn ein Fürſt
an die Spitze Deutſchlands gerufen werde, dies nur der König
von Preußen ſein könne. Aber in Sachſen ſind die Demokra-
ten, die Junger der Verbrüderungsfeſte und Marzvereine, ge
gen Preußen. Dieſer grundloſe Widerwille erſcheint in ſeiner
ganzen Nichtigkeit, wenn wir bedenken, was Sachſen Preußen
verdankt. Ohne Preußen wäre Sachſen verarmt, es hatte ſei-
nen Handel und ſeine ganze Gewerbthatigkeit verloren und
wäre bei ſeiner Volksdichtigkeit und ſeinem jahrlichen Bedarf
an Nahrungsmitteln mehr als ein deutſches Jrland geworden.
Ohne den preußiſchen Zollverein wüchſe das Gras auf den
Straßen Leipzigs. Sehen wir flüchtig in die nachſte Vergan
genheit zurück. Von 1819 an geriethen die Meſſen Leipzigs
nach und nach auffallend in Abnahme, der Grundwerth ſank
und die Bevolkerung, weit entfernt, ſich auf gleicher Zahl zu
halten, ging mehr und mehr zuruck. Nur erſt ſeit Sachſen
ſich mit dem preußiſchen Zollverein verbunden hatte, war ſein
Handel und ſeine Jnduſtrie geſichert. Der Grundwerth in
Leipzig iſt nahezu um hundert Prozent geſtiegen, die Stadt hat
außerordentlich an Ausdehnung gewonnen, die Bevolkerung
(und wohl zu merken, kein Proletariat) hat ſich um mehr
als 50 Prozent vermehrt, und der Waarenumſatz erreicht jetzt das
Doppelte gegen die frühern Umſaätze. Der ſachſiſchen Jnduſtrie,
die unter einer Handelspolitik ſtand, welche ſich von dem Prin
zip des voöllig freien Handels nur ſehr wenig entfernte und eben
deshalb alle Keime gewerblicher Thätigkeit mit der ſichern Un-
terdruückung bedrohte, wurde der große Vereinsmarkt und der
Schutz deſſelben zu Theil. Für dieſe Rettung des ſaächſiſchen
Wohlſtandes dankt jetzt Sachſen durch ſeine demokratiſchen Wüh



lereien und republikaniſchen Verdächtigungen. Und das iſt noch
nicht Alles. Der ſachſiſche Landtag nimmt eine partikulare
Stellung ein und bedroht dadurch die vom deutſchen Volke ſeit
lange erſehnte deutſche Einheit. Wahrend in dem groößten
Theile Deutſchlands die Landſtande in Uebereinſtimmung mit
den Edelſten des Volkes Trager der deutſchen Einheitsidee ſind,
maßt ſich der ſächſiſche Landtag das Recht an, nicht nur über
die Verfaſſung Sachſens zu entſcheiden, ſondern auch über die
Reichsverfaſſung indem er die eignen Beſchlüſſe ohne Weiteres
fur bindend erklärt und dieſe ſomit über die Beſchluſſe der
Reichsverſammlung ſtellt. Der ſächſiſche Landtag verfährt, als
waren die Abgeordneten zur Reichsverſammlung nur in der Ab-
ſicht erwahlt und als waren ſie nur dann kompetent, wenn ihre
Beſchlüſſe mit den unklaren und verworrenen Traäumereien der
Demokraten uübereinſtimmten. Aber die deutſche Reichsverſamm-
lung iſt keine republikaniſche Gliederpuppe für die ſachſiſchen
Demokraten, ſondern ſie iſt der deutſche Areopag, der den Auf-
trag hat, die deutſche Einheitsidee zum endlichen Heile des Va
terlandes zu verwirklichen und die Widerſtrebungen des Parti-
kularismus und der lokalen, lebensunfähigen Souveranitäten
niederzuhalten und unſchädlich zu machen. Die Reichsverſamm-
lung wird die ſachſiſchen Demokraten zur geeigneten Zeit in
ihre Schranken zuruckweiſen, wenn nicht der Kampf gegen die
Sonderintereſſen dadurch vergrößert wird, daß Baiern und die
neuen preußiſchen Kammern einen dem ſachſiſchen ähnlichen
Stand gegen die CEentralgewalt einnehmen. Aber auch dann
wird die Reichsverſammlung im Vertrauen auf des Volkes Zu
ſtimmung den Kampf gegen den einheitsfeindlichen Partikula-
rismus aufnehmen und durchſetzen. Beſſer ware es freilich
geweſen, wenn beſtimmt worden ware, daß ſo lange keine kon-
ſtituirenden Verſammlungen in den einzelnen Staaten berufen
würden, als das deutſche Verfaſſungswerk nicht vollendet wäre.
Denn ſo wie es einmal zugegeben iſt, daß konſtituirende Land
tage ſich mit der laufenden Geſetzgebung und Verwaltung be-
ſchäftigen, ſo beginnt ein Kampf ſowohl mit der beſtehenden
Gewalt als mit der Reichsverſammlung. Beides dient nur
dazu, die Verfaſſungsarbeiten zu hemmen und die Unruhe, die
Unſicherheit und Spannung zu vermehren. Mochte der bevor-
ſtehende preußiſche Landtag eine Ausnahme von der ſondergeiſti-
gen Beſtrebung Sachſens und wahrſcheinlich auch Baierns ma-
chen! Mochte die neue Vertretung ihre Volkskraft und ihr
acht deutſches Weſen ſo zur Darſtellung bringen, wie die vor
jährige Nationalverſammlung ſie mit geringen Ausnahmen ver-
leugnete, dann. konnten noch hundert ſachſiſche Schaffrathe ſich
in ihren hohlen Phraſen ergehen, das Vaterland blickte mit
Hoffnung nach Frankfurt und Berlin!

Berlin, d. 25. Jan. Wir ſind heute im Stande ein
ſicheres Urtheil uber den Ausfall der Wahlen abzugeben. Es
läßt ſich annehmen daß ca. 400 Wahlmaänner zu der ſtreng
conſervativen Partei und ca. 300 Wahlmaänner zu der radikalen
Partei gehören. Alle übrigen gehören zu den Centren oder
ſind ſchwankend und farblos. Grundlos iſt es daher, wenn die
demokratiſche Correſpondenz das Reſultat der Wahlen als einen
entſchiedenen Sieg ihrer Partei bezeichnet. Es ſcheint dies ein
Mannooöver der demokratiſchen Partei zu ſein, um die Schwan
kenden und Unſichern für ſich zu gewinnen. Einen treffenden
Beweis fur dieſe Operation liefert ein von demokratiſcher Seite
her entworfenes und durch den Druck verbreitetes Verzeichniß
der Wahlmaänner, mit Bezeichnung ihrer Farbe, indem darin
eine große Zahl wohlgeſinnter, dem Fortſchritt huldigender
Männer ohne Weiteres als Demokraten aufgeführt ſind. Wahl-
manner dieſer Kathegorie werden mit Recht zur Vorſicht zu er
mahnen ſein, da ſie leicht in den Fall gerathen können, fur Ab-

geordnete zu ſtimmen, deren Anſichten mit den ihrigen im di-
rekten Widerſpruch ſtehen. (Voſſ. Z.)

Mit der Abreiſe des Hrn. Camphauſen nach Frank
furt am Main ſind auch die Gerüchte von einem, unter deſſen
Vorſitz zu bildenden, Miniſterium verſchwunden. Hr. Camp-
hauſen ſoll ſich überhaupt bei ſeiner letzten hieſigen Anweſen-
heit entſchieden gegen die Uebernahme eines Portefeuille unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen erklärt haben. Sollte das
Miniſterium Brandenburg zurücktreten, ſo durfte ein Miniſte-
rium Vincke- Beckerath an das Ruder kommen, und in der
That ſollen auch mit beiden Herren Unterhandlungen ange
knüpft ſein. Jm Falle des Zuſtandekommens eines ſolchen Mi
niſteriums würde der Ober-Landesgerichts- Präſident Scheller
in Frankfurt die Verwaltung des Juſtiz- Miniſteriums über

nehmen. (Spen. Ztg.)Nach Privatnachrichten, welche über den Ausfall der Wah
len auswarts eingegangen ſind, dürften dieſelben ſich im Gan-
zen überwiegend von gemaäßigter Farbe herausſtellen. So mel-
den die Briefe aus Danzig, Marienwerder, vom Lande in
Preußen, Pommern und den Marken, eben ſo aus Elberfeld
und einem großen Theil Weſtphalens und den Rheinprovinzen.
Heil für Preußen, wenn es der Hoffnung entgegen gehen darf,
eine Verſammlung von Volksvertretern zu erhalten, welche den
einzig förderlichen Fortſchritt, den beſonnenen will,
der Ordnung und Geſetzlichkeit zur erſten unerſchütterlichen
Grundlage aller Freiheiten macht. (Voſſ. 3.)

An der Borſe war die Nachricht verbreitet, daß der
Reichstag zu Kremſier aufgelöſt ſei, was die ohnehin
ſehr fragile Haltung noch mehr erſchütterte und ein Weichen
der meiſten Effekten verurſachte. (P.- C.

Jn Erfurt, wo der Belagerungszuſtand die Oppoſitions-
partei in ihren Agitationen entſchieden hemmte, wurde die Op-
poſition gerade dadurch vorzugsweiſe gefordert, daß ſie genöthigt
war, ſich immer nur in ſehr engen Kreiſen von je 10 Mann
zu verſammeln und zu berathen. Von den 120 Wahlmaännern,
die hier zu wahlen waren, wird die Majorität ſicher nur einen
Mann der äußerſten Linken in die zweite Kammer ſenden.
Der frühere Abgeordnete Krackrügge befindet ſich unter den
Gewahlten.

GBerlin, d. 26. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Unteroffizier Daenell vom 2ten Jnfanterie (Königs-)
Regiment, dem Unteroffizier Gurk der Garde-, dem Unter
offizier Bieber der Iſten, dem Kanonier Rother der Sten
und dem Feldwebel Nitykowski der ten Artillerie Brigade
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Erlaucht der regierende Graf Alfred zu Stolberg-
Stolberg iſt von Magdeburg hier angekommen.

Die „Deutſche Reform“ vom 25. d. M. enthält Fol
gendes

Berlin, d. 24. Januar. Ein Theil der demokratimich vielfacher Angeie gewürdigt; ſie, le es ſich nicht n

die edleren Eigenſchaften des Volkes zu wecken, ficht mit den unedlen Waf-
fen der Lüge, die zu ihrer eigenen Beſchämung führen werden. Der
Pfeil wird ſich finden der durch die Nebelbilder des plumpen Egoismus
in das Herz des Gauklers dringt! Meinen Namen hat man mit ehren-
werthen Männern in Verbindung gebracht, in der böswilligen Abſicht, ſie
in der öffentlichen Meinung durch ſchlau berechnete Verdächtigung zu un
tergraben. Nicht mir, ſondern meinen Freunden bin ich deshalb eine Er-
klärung ſchuldig. Nie ſchrieb ich ein fliegendes Blatt, oder ich hatte den
Muth, meinen Namen darunter zu ſetzen auf dieſem Boden erwarte ich
die Angreifer. Meine Briefe ſind dem Drange des Augenblicks entſproſ
ſen, allein ſie tragen den Stempel einer Geſinnung, die unter vielen Tau
ſenden im Vaterlande Anklang gefunden hat, und ihr Beifall ſoll mir rei
cher Lohn ſein.! Mein politiſches Glaubensbekenntniß iſt einfach: ich ehre
den König und liebe das Vaterland. Leben und leben laſſen iſt mein
Wahlſpruch, allein Erwerb ſei die Quelle der Wohlfahrt, und nicht Raub
am fremden Eigenthum. Jn den Tagen großer Aufregung habe auch
ich Partei ergriffen aufgeweckt und aufgeſtachelt zum Kampfe habe ich
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jene, die im Vertrauen auf die gute Sache die Hände müßig in den Schooß ſten Nachricht. Darnach ſoll die Mehrzahl derſelben in demo-
di legten. Nur Geduld, das Feuerzeichen macht die Runde, die Schaar fratiſchem Sinne ausgefallen ſein, doch wird in den Berich

wächſt, und Jntelligenz und Kraft werden dem monarchiſch-konſtitutionel- ten ſelbſt in U iedlen Banner nicht fehlen. Stellt die Urwähler Berlins in zwei Treffen ein Unterſchied zwiſchen „demokratiſch“ und „liberal
nk getrennt nach ihren Farben auf, und dann wägt, auf welcher Seite ſich gemacht ſo daß man wohl annehmen kann, daß, wo es
ſen das moraliſche Uebergewicht befindet. Rohe Gewalt entſcheidet den liberal heißt, die Wahl in conſtitutionellem Sinne ausgefal-
np- Kampf der Jdeen und der Geiſter nicht. die Eiviliſatvn wurzelt ſchlecht len iſt. Swinemunde hat durchaus konſervative Wahlmänner

im Boden der Anarchie. Das voreilige Siegesgeſchrei des Wahltages ver ählt, Kolb 2en n Bo h h l gewählt, Kolberg zählt unter ſeinen 38 Wahlmännern 34räth eine unſichere Stimmung im eigenen Lager; die zugezählten Liberalen liberale““. N in 1ter ſind keine Demokraten, und die Leute des Handwerks, auf welche vorzugs erale“. Neuſtettin 12 liberale und 5 konſervative, Stral
das weiſe die Wahl gefallen, begreifen daß die Verbeſſerung ihrer Zuſtände ſund der Mehrzahl nach liberale, Polzin, Korlin und Goll-
ſte S len a i e dem er Wuth rn r now ebenſo. Von Koöslin, Stolp und Stargard heißt es,

ilippi werden wir uns wiederſehen!““ Der Partei Bülow Cumm ſider Terle ich nie an. Jm Preußen-Verein, ſo wie im patriotiſchen Vereine, ße hatten i demokratiſche Wahlmänner aufgeſtellt.
ge kenne ich viele höchſt ehrenwerthe Männer, allein ich bin nicht im Bunde, Koöoin, d. 24. Jan. Jn unſerer Nachbarſchaft, ſo weit
Mi- und unabhängig ging ich meinen eigenen Weg, in der Mitte der beiden bis heute die Nachrichten reichen iſt die conſtitutionelle Partei
ller Extreme. Preußen wünſche ich ſtark, einig und groß Deutſchland noch in den Urwahlen unterlegen. Jn Koööln ſelbſt gehören etwa
ber größer. Dem Volke und den Gewerben gehöre ich an, nie war ich ihnen zwei Drittel der Wahlmänner der demokratiſchen Partei, ſehr

untreu, ſeine geiſtige Ausbildung und materielle Weohlfahrt habe ich ein viele der arbeitenden Klaſſe a Das Reſullanges Leben hindurch vertreten man ſchreite 30 Jahre ruckwärts auf mei e an. J a eſultat aus Bonn iſt
ah ner Bahn und ſuche Beweiſe, um die Verdächtigungen zu begründen. Noch entſchiedener demokratiſch. Jn Coblenz ſetzten die De
an Meine r ich r u Jeiſtige b rn mokraten zu den 77 Wahlmaännern, welche die Stadt (mitchaft und des Staates an; mit den Erwerbungen des Jahres 1848 wollen Ausſt es Militairs wanei e nſer Haus ausbauen und ſchmücken allein nicht wie ein ausgelaſſe e War e Le wen hat, 76 Candidaten ihrer
in ner Knabe ein koſtbares Gefäß zertrüummern. Männer der Mäßigung 9. bei vem Milikair ſagt die „Rh. u.

feld thun heut Noth. Der Moſt der jungen Freiheit gährt und drohet die M.Ztg.“ „waren die Wahlen ſelbſtſtändiger, als das vorige
zen. Reifen zu ſprengen, und den nenne ich weiſe, der Luft verſchafft, ohne Mal, indem die Soldaten ihres Rechtes bewußt ſich von
arf, gleich Plünderern dem Faſſe den Boden einzuſchlagen. Zu den Machwer- den Einflüſterungen ihrer Oberen nicht beherrſchen ließen und

4 ken einer unverſchämten Lüge gehört das Plakat: „„Harkort und ſein dden im u die Wahlmaänner nach ihrem Sinne nahmen, wodurch dasWahlverein gedruckt bei Eduard Krauſe; der Stoff iſt der erfindungs- rvill, reichen lithographiſchen Korreſpondenz der Linken entnommen, deren plumpe Wunder in der preußiſchen Armee vorkam, daß Majore und
chen Unwahrheit bereits in der Parlaments Korreſpondenz und der Voſſi- Offiziere den Feldwebeln und Unteroffizieren weichen mußten.

ammee r g als n Weg ich d c Was die Zeit nicht möglich macht! Auch in Ehrenbreitſtein
the Verſammlung in der Bauſchule vor. Um ſo mehr wundert es mich, oder daß ein Mann Wie der Stadtrath Runge, der den Ruf der Gefinnungs- ſind Tun Wahlen in demſelben Sinne ausgefallen und ſo hört

hin tüchtigkeit beſitzt, ein ſolches Machwerk zum Angriff auf den Geheimen Rath Man a enthalben den vollkommenen Sieg der Demokratie ver
chen Jonas gebrauchen konnte. Wahrlich, ich möchte nicht der Ritter von tünden.“ Aus Düſſeldorf berichtet die D. Z. „Unter

der traurigen Geſtalt ſein, der den unredlichen Schaft anonymer Lüge als unſeren 167 ſo eben gewahlten Wahlmaännern ſind 141 Demo-
Lanze einlegt gegen einen Ehrenmann. Fri edr ich Harkort. kraten und 26 Heuler.“ Daſſelbe Blatt meint ferner: „in

Brandenburg, d. 23. Januar. Bei den geſtern ſtatt der geſammten Bürgermeiſterei könne man die Zahl der ge
gefundenen Wahlen ſind hier 5 konſervative und 30 demokra wählten Demokraten auf 415 berechnen.“ Selbſt in Elber-
tiſche Wahlmänner gewählt worden. feld ſollen die Demokraten auf ungefähr die Hälfte der Wahl-

Aſchersleben, d. 24. Jan.

ausgefallen. Unter den 46 Wahlmannern befinden ſich 30
Demokraten vom reinſten Waſſer, welche meiſtens dem Hand-
werkerſtande angehoören.

Jch beeile mich, Jhnen

Die Wahlen fur die manner ſich ſtehen.
zweite Kammer ſind entſchieden zu Gunſten der Demokratie

Aus Aachen berichtet die „Aach. Ztg.
„Fur die Vorwahlen hatte ſich nur der Pius- Verein und der
Volks- Verein thätig gezeigt, da der conſtitutionelle Verein zu
ſpät ins Leben getreten iſt, um eine Einwirkung noch verſuchen
zu können. So viel von dem Reſultate uns bekannt geworden,

t Königsberg d. 22. Januar. „Fhnen haben von jenen beiden Vereinen die Candidaten des letzteren
über das Ergebniß der Wahlen, ſo weit ich daſſelbe bis jetzt etwa in dem dritten Theile der Wahlen den Sieg davon ge
überſehen kann, in aller Eile Bericht zu erſtatten. Die Wah kragen.“ Die „N. Rhein Ztg.“ frohlockt bereits: „Wenn die
len in unſerer Stadt ſind entſchieden zu Gunſten der Demo übrigen Provinzen nur halb ſo entſchieden wahlen, ſo bleibt
kratie ausgefallen, weit entſchiedener, als die eine Partei hoffte, der octroyirten Verfaſſung wirklich nichts, als die
die andere furchtete. Noch habe ich die Ueberſicht nicht über Gnade Gortes.“ Hoffentlich aber frohlockt ſie dennoch zu
das Reſultat der Wahl in 8 Bezirken in den übrigen 49 Be früh. Nicht alle Candidaten der Demokraten ſind Männer des
zirken ſteht es ſo, daß etwa 90 Wahlmänner der Rechten und Umſturzes; viele haben blos zu jenen gehalten, weil ſie bei den
dem rechten Centrum 150 dem linken Centrum und der au „Conſtitutionellen“ ein Vorwiegen des Bourgeois Intereſſes zu
ßerſten Linken angehoören. Sämmtliche Haupter unſerer De Fehen glaubten, während ſie doch nicht geſonnen ſein dürften,
mokraten ſind gewahlt worden, von Jakoby herab bis zu den Abgeordnete zu wählen, welche durch Nicht Anerkennung der
Pygmäen die von allen Eckſteinen herab ihre Volksfreundſchaft Verfaſſung vom 5. Dec. zur Fortdauer der Revolution mitwir-
ſpootwoblfeil ausgeſchrieen haben. ten würden. Eben ſo, wo der Pius- Verein mit den Demo-

Drieſen, d. 23. Januar. Die geſtrigen Wahlen der kraten in Coalition gegen die Conſtitutionellen getreten, mochte
Wahlmaänner im Kreiſe Friedeberg ſind größtentheils entſchieden ſich dies auch mehr auf andere Fragen, als auf die Rechtsgul
im konſervativen Sinne ausgefallen. Bemerkenswerth iſt es, tigkeit der Verfaſſung beziehen, ſo daß unter den Wahlmaännerv
daß viele Rittergutsbeſitzer, Beamte und überhaupt Manner leicht die entgegengeſetzte Coalition möglich wäre. (K. Z.)
aus den gebildeten Standen Wahlmanner geworden ſind, welche Schleswig, d. 21. Jan. Heute Mittag marſchirte ein
am 1. Mai v. J. hier faſt durchweg ausgeſchloſſen waren. Wir Theil des hier kantonnirenden Militairs nach Norden ab. Es
haben alle Urſache zu hoffen, daß die Wahlen der Abgeordne ſollen nämlich die Bauern in der zu Dänemark gehörigen Loh-
ten ſelbſt günſtig für die Stabilität der konſtitutionellen Mo harde, welche eine Enclave im Herzogthum Schleswig bildet,
narchie und der Verfaſſung vom 5. December ausfallen werden. einen bewaffneten Landſturm organiſirt und einzelne benach

Stettin, d. 24. Jan. Ueber die Wahlen in der Pro barte ſchleswigſche Bauern durch Drohungen veranlaßt haben,
vinz giebt die Oſtſee Zeitung aus verſchiedenen Ortſchaf die Steuern an die ſchleswigſchen Hebungsſtellen nicht zu be-



zahlen. Jm ſchleswigſchen Dorfe Scherrebek ſoll ſich ſogar
eine mehrere hundert Mann ſtarke bewaffnete daniſche Bande
gezeigt haben. Die Rüſtungen in unſerem Heere werden
mit Eifer fortgeſetzt. Es ſollen nämlich noch etwa 10 Batail
lone, für welche Preußen die Offiziere abgeben wird, unifor-
mirt werden. Zur Bewaffnung unſerer Jnfanterie werden
15,000 Zundnadelgewehre neueſter Konſtruktion (mit Spitzku
geln) von Preußen geliefert werden. (27) Durch die enorme
Tragfahigkeit dieſer Gewehre mochte das Uebergewicht der ſchles-
wig-holſteiniſchen Infanterie über die daäniſche geſichert ſein;
auch wird es der feindlichen Artillerie unmöglich werden im
Bereich der Kartätſch-Schußwirkung, einer mit dieſen Geweh-
ren bewaffneten Jnfanterie gegenüber Stand zu halten. Unſere
Artillerie welche durch mehrere Batterien die der Vollen-
dung nahe ſind, verſtärkt wird erhält binnen Kurzem eine
bedeutende Anzahl Offiziere verſchiedener norddeutſcher Staaten.
Auch ſind bereits 1000 Pferde in den letzten Wochen angekauft

worden. (Voſſ. 3.)Leipzig, den 24. Januar. Der Deutſche Verein zu
Leipzig hat folgende Petition an die Iſte und 2te Sachſiſche
Kammer unterm heutigen Datum abgehen laſſen

Das mächtige Streben Deutſchlands aus ſeiner unſeligen Zerriſ-
ſenheit endlich zur Einheit zu gelangen, hat in der National Verſamm-
lung zu Frankfurt das erſte Stadium ſeines Abſchluſſes nach langem Har-
ren erreicht. Die Grundrechte des Deutſchen Volkes ſind zur Beſchluß
nahme gebracht und deren Veröffentlichung den einzelnen Staaten zur
Pflicht gemacht. Die Verfaſſung gebende Verſammlung zu Frankfurt iſt
durch die freie Wahl des geſammten Deutſchen Volkes berufen worden,
im Namen des geſammten Deutſchen Volkes, Deutſchland die Grundrechte
und die Verfaſſung ſeiner Freiheit und Einheit zu geben. Sie iſt in Be
zug auf Verfaſſung und Grundrechte der letzte Ausdruck geſetzlicher Enr-
ſcheidung. Von ihr iſt keine Appellation an die Ständekammern der ein
zelnen Deutſchen Staaten möglich. Die Männer Deutſcher Wahl in Frank-
furt, das geſammte Deutſche Volk muß darauf im Namen der Deutſchen
Ehre halten. Die Einheit Deutſchlands fordert gebieteriſch, daß die Ge-
ſetze von Frankfurt nicht nochmals durch die 34 Deutſchen Staaten hin
durch berathen, begutachtet, verändert werden. Deutſchlands Einheit ſteht
in Frage. Die Publication der Grundrechte wird das erſte Zeichen ſein,
ob Deutſchland fähig iſt, ein einiges zu ſein. Jn dieſem Bewußtſein ho
her Bedeutung, welche die unbedingte Annahme der Grundrechte für Deutſch
lands Einheit hat, erlauben ſich die ehrerbietigſt Unterzeichneten an die
Ständekammer die dringende Bitte auszuſprechen: Die Ständekammer
möge die Sächſiſche Regierung auffordern, die Grundrechte des Deutſchen
Volkes, wie ſie von der National Verſammlung zu Frankfurt ausgegan-
gen ſind ſofort zu veröffentlichen und in Rechtskraft treten zu laſſen.“
Jn der feſten Zuverſicht des Gewichtes, welches die Deutſche Einheit in
die Waagſchaale der ausgeſprochenen Bitte legt, verharren die ehrerbie-
tigſt Unterzeichneten. Leipzig, den 24. Januar 1849. Der Deutſche Ver
ein zu Leipzig. Dr. Göſchen, Vorſitzender.

München, d. 22. Januar.
Kammern mit einer Thronrede eroffnet,
ſagt:

„„Treu und gewiſſenhaft habe ich die bei meiner Thronbeſteigung
ertheilten Verheißungen gehalten und werde ſie halten, als conſtitutionel-
ler König im Geiſte und Sinne der Verfaſſung regieren dieſe iſt der
Grundbau, der Boden, auf dem wir ſtehen den wir nicht verlaſſen dür-
fen.
Recht und geſetzmäßige Freiheit ſoll herrſchen im Gebiete des Staates wie
der Kirche. Die Anarchie werde ich mit aller Kraft bekämpfen und zähle
dabei auf Jhre Mitwirkung.

in der er u. A.

Auch mich beſeelt dieſes Streben, und vereint mit Jhnen hoffe ich das ſchöne
Ziel zu erreichen. Die nothwendig werdenden neuen Geſetze und Verfaſſungs
abänderungen ſollen an Sie gelangen. Baiern konnte nicht unberührt blei
ben von den Stürmen der Zeit: aber auch in dieſen gab es rühmendes
Zeugniß ſeiner ehrenhaften, bietern, treuen Gefinnung. Möge der Allmäch-
tige auch ferner ſchirmend ſeine Hand über uns ausſtrecken, dem Könige
wie dem Volke ſeinen Willen erkennen laſſen und den Weg, der allein zu
dauerndem Heile und Segen führt.“

Frankfurt a. M., d. 22. Jan. Die Vereinigung der
acht thüringiſchen Staaten zu einem Geſammtſtaat Thüringen
iſt bekanntlich geſcheitert. An die Stelle dieſes vereitelten Pla

Der König hat heute die

Wahrheit wird die Grundlage meiner Regierung ſein und bleiben. Deutſchland feſthalten werde.

Alle deutſchen Stämme bewegt der Drang
nach einer lebenskräftigen, das ganze Deutſchland umfaſſenden Einigung.

nes iſt, wie wir horen, ein anderer getreten, namlich der,
ſtatt bloß unter ſich ſelbſt, ſich nunmehr mit dem Konigreiche
Sachſen in der Weiſe zu vereinigen, daß Thüringen und Sach-
ſen fur gewiſſe Angelegenheiten, z. B. fur Geſetzgebung, Mi-
litairweſen u. ſ. w. zu einem gemeinſchaftlichen Landtage zu-
ſammentreten, für untergeordnete, mehr provinzielle Gegen
ſtände aber ihre Sonderlandtage behalten. Zur Einleitung der
Ausführung dieſes Planes war ſchon am 9. Jan. der großher-
zoglich weimariſche Miniſter v. Watzdorf von Gotha aus nach
Dresden gereiſt, von dort aber nach Frankfurt. Hier traf er
den Miniſter von Meiningen, an deſſen Widerſpruch der erſte
Plan ſcheiterte und leicht auch der zweite ſcheitern kann. Die
gründlichen Berathungen, die über den Plan gepflogen wor-
den, beſonders auch im Beiſein des Reichscommiſſars v. Muh-
lenfels, ſollen große Schwierigkeit fur die Ausführung ergeben
haben. Ob dieſe nicht vermehrt werden durch die Haltung
Sachſens der Centralgewalt und dem deutſchen Verfaſſungs-
werke gegenüber, laſſen wir dahin geſtellt. Wir unſeres Or-
tes könnten jedenfalls der erſteren nicht dazu rathen, die Ver-
einigung deutſchen Gebietes mit einem Lande zu foördern, deſ-
ſen Vertreter es über ſich gewinnen können, in einem Augen-
blick, wo Einigkeit das Gebet eines jeden Deutſchen iſt, ſich
mit der deutſchen Nationalverſammlung in Widerſpruch zu
ſetzen. Mit welchem Wutheifer hat die Linke nicht auf dem
„einzig und allein“ beſtanden, welches die Nationalverſamm-
lung für ſich in Anſpruch nahm! So mag ſich denn die linke
ſächſiſche Kammer nicht wundern, wenn jetzt von ihren laächer-
lichen Beſchlüſſen Niemand Notiz nimmt, und ſich Jedermann
ſagt: nicht die ſachſiſche Kammer, ſondern „einzig und allein“
die deutſche Nationalverſammlung hat die deutſche Verfaſſung
zu machen. Wenn Hr. Welcker irgend Jemanden „zweierlei
Logik“ vorwerfen kann, ſo ſind es, wie man ſieht, unſere
deutſchen Demokraten. Wenn aber irgend eine Partei ſich
muthwillig ſelbſt um ihre Zukunft bringt, ſo iſt es wiederum,
wie man ſieht, die demotratiſche. Wo ſie, wie eben jetzt in
Sachſen, zur Herrſchaft gelangt, beweiſt ſie, daß ihr, gerade
ſo, wie fruher den Fürſten, das beſondere Partei Jntereſſe
mehr gilt, als das allgemeine vaterlandiſche. Mit ſolchen Tha-
ten aber bringt man ſich um die Achtung jedes Vaterlands-
freundes und darum auch um alle Zukunft.

Frankfurt a. M., d. 22. Jan. Der „Deutſchen
Zeitung“ zufolge hat die preußiſche Regierung am 20. v. M.
beſchloſſen: 1) Durch Rundſchreiben ſämmtliche deutſche Re
gierungen zu einer Erklärung aufzufordern, in welcher Weiſe
ſie den Berathungen der verfaſſunggebenden NationalVer-
ſammlung über das Verfaſſungswerk gefolgt, und ob ſie ge
neigt wären ſich collectiv darüber zu äußern oder einzeln ihre
Stimmen darüber abzugeben. 2) Der Eentralgewalt zu er
klaren, daß Preußen auf jeden Fall, ob Oeſterreich

eintrete oder nicht, an der Form des Bundesſtaates fur
Durch dieſen Beſchiuß iſt der

Rücktritt Camphauſens aus ſeiner Stellung, wenn er zu be-
furchten ſtand ſicherlich verhindert.

Commodore Parker iſt auf der Rückreiſe nach Neuyork
begriffen. Wir können aus guter Quelle verſichern, daß es

mit dem Ankaufe zweier amerikaniſcher Dampffregatten durch
das deutſche Reich ſeine Richtigkeit hat und daß die Verei-

nigten Staaten durch Ueberſendung tüchtiger Seeofficiere
beim Flottenbau hülfreiche Hand leiſten werden. Aber noch
mehr als das, ſollte der Krieg mit Dänemark wieder los
brechen und die Dänen wieder zum Mittel einer Hafenblok
kade greifen, ſo iſt ſehr wahrſcheinliche Ausſicht vorhanden,

ſolche Blokade nicht anerkennen
dagegen ergreifen werden.

(Lith. Nachr.)

daß die Amerikaner eine
und ohne weiteres thätliche Aushulfe
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Frankfurt a. M., d. 23. Jan. Die geſchloſſene
Berathung über 1. a. des Art. 1. des Entwurfs vom
Reichsoberhaupt“ führte folgende Abſtimmung herbei: Das
erſte Minoritätserachten wird mit 263 gegen 211 Stimmen
verworfen und lautet: „„Die Wurde des Reichsoberhaupts

iſt erblich rden ſie vererbt im Mannsſtamme nach dem Rechte der Erſt
geburt.““ Jn Bezug auf dieſe Abſtimmung, welcher zehn
Mitglieder ſich enthielten, werden acht Erklarungen zu Pro

tocoll gegeben. i orides Kaiſers geſchieht auf Lebenszeit““, wird mit 413 gegen
39 St. verworfen. Ferner das dritte Minderheitserachten,

im Hauſe des Furſten, dem ſie übertragen wor

Das zweite Minoritätserachten, „die Wahl denbuſch“ ſtattgefunden.

Geſchichte wird ſolchem Beiſpiele des ſchönſten Zuſammenwirkens einſt das
Denkmal großer Anerkennung nicht verſagen. Der Unterzeichnete bittet
den Herrn Bevollmächtigten für das Großherzogthum Heſſen, dieſe Erwie
derung zur Kenntniß des Großherzogs zu bringen. Frankfurt, d. 20. Jan.
1849. (unterz.) Gagern.

Die aus dem Centrum der Reichsverſammlung hervorge-
hende lithogr. Correſpondenz war auf das Reſultat der heutigen
Abſtimmung ziemlich gefaßt, wie ſich aus nachſtehendem, vor
der Abſtimmung entſtandenen Bericht ergiebt: Geſtern Abend
hat noch eine Zuſammenkunft der Kaiſerlichgeſinnten im „Wei-

Man will in der heutigen Sitzung
den Schluß der Debatte bald beantragen, um noch gehoörige Zeit
zu der wahrſcheinlich langwierigen Abſtimmung zu haben. Ob

„die Würde des Reichsoberhaupts wird jedesmal auf zwölf das Reſultat derſelben die Anerkennung der Erblichkeit der Kai-
Fahre einem der Regenten von Preußen, Oeſterreich, Baiern,
Sachſen, Hannover und Wuürttemberg übertragen mit
442 gegen 14 St., und das vierte Minoritätserachten, das
Reichsoberhaupt wird auf ſechs Jahre gewählt,“ mit 264
gegen 196 Stimmen. Der von dem Abg. Neugebaur einge-
brachte eventuelle Antrag: „Die Wahl des Reichsoberhaupts
geſchieht auf drei Jahre und wird das Erſtemal durch die
conſtituirende Nationalverſammlung und ſpäter in gemein
ſchaftlicher Sitzung des Volkshauſes und des Staatenhauſes
vorgenommen. Abſolute Stimmenmehrheit iſt erforderlich,“
wird mit 305 gegen 120 Stimmen abgelehnt. Die Abgg.
Schulz aus Darmſtadt und Höfken ziehen ihre Antrage
zuruück. Die Verſammlung iſt ſomit zu keinem Beſchluſſe

gelangt. oder beggenſtand an den Verfaſſungsausſchuß zur
eine neue Vorlage zurückgewieſen werde.

ſerwurde ſein wird, iſt noch ſehr zweifelhaft. Erfreulich ware
es, wenn zu den zwei Siegen vom 13. und 18. d. M. auch
noch dieſer letzte entſcheidende gefügt wurde allein wenn auch
die Erblichkeit für diesmal nicht ausgeſprochen werden ſollte, ſo
wird doch hoffentlich keine andere Anſicht den Sieg gewinnen,
und es wird alſo die Kaiſerpartei keine Niederlage erleiden,
ſondern mir ihren Gegnern nur bis zur zweiten Leſung einen
Waffenſtillſtand abſchließen. Wollen wir hoffen, daß bis dahin
die Stimmung des deutſchen Volkes, der Regierungen und Stan
deverſammlungen ſich immer klarer ausſprechen und die Einſicht
mehr und mehr wachſen möge, wie nur dadurch eine Zukunft
Deutſchlands begründet werden könne, wenn es uns gelingt, die
Intereſſen einer Großmacht mit denen Deutſchlands zu identi-

Abgeordneter Schoder beantragt, daß der Ge ficiren. Wir können auch die Hoffnung noch nicht aufgeben,
Berathung über daß die Leidenſchaft der Parteien, die traurige landsmannſchaft-
Abg. Beſeler liche Abſonderung noch ſchwinden wird vor dem Abſchluß un

ſchlägt vor, zu J. 2. des Entwurfs vom Reichsoberhaupt ſeres Verfaſſungswerkes, daß noch einmal ein patriotiſcher Auf
uüberzugehen, und den ganzen Entwurf in erſter Leſung zu ſchwung die Herzen der Vertreter des deutſchen Volkes durch
Ende zu berathen. Vogt:
Beſchluſſe gekommen da ma n
längliches, kein zwölfjähriges u. ſ. w. Oberhaupt wolle,
ſo ſei alſo ein Oberhaupt auf Kundigung gewählt worden.

gen über das Verfaſſungswerk ſo lange zu ſiſtiren, bis der
Verfaſſungsausſchuß
Niederſetzung einer
ſungsentwurfs Bericht erſtattet haben werde. M. Mohl:
Es ſei darum kein Reſultat erzielt worden, weil man, ſo neur, Feldmarſchall Lieutenant von Welden, veroffentlicht das
lange die Unterhandlungen mit Oeſterreich nicht gefuhrt ſeien

da man kein erbliches, kein lebens-
Allerdings ſei man zu einem dringen werde,

liche Erbitterung der Parteien noch ziemlich ſtark.

wie er ſie bei Erwählung des Reichsverweſers
Jm jetzigen Augenblick iſt freilich die leidenſchaft

Aus zu
durchdrang.

ne verläſſiger Quelle erfahren wir ſo eben, daß das Ultimatum,
(Gelächter.) Abg. Kuunßberg ſchlägt vor, die Berathun-

uüber den von ihm geſtellten Antrag auf
Commiſſion zur Revidirung des Verfaſ-

und ein Ergebniß derſelben nicht vorliege, zu keinem Be
ſchluſſe gelangen werde; denn dann werde es erſt klar, von
welchem Deutſchland die Rede ſei. Hartmann fur einen
neuen Ausſchluß. Der Vorſchlag des Praſidenten, in der
Berathung uber H. 2. u. f. des Entwurfs vom Reichsober-
haupte fortzufahren wird angenommen und hiernach die Ta-
gesordnung für die nächſte Sitzung, Donnerſtag den 25. Ja-
nuar, feſtgeſtellt.

Frankfurt a. M., d. 23. Jan. Auf die in Betreff
der Oberhauptsfrage von dem großherzoglich heſſiſchen Bevoll
machtigten überreichte Erklärung vom 11. d. M. hat der Praſi
dent des Reichsminiſteriums folgende Antwort ertheilt:

Der Reichsverweſer hat aus der dem Reichsminiſterium überreichten
Erklärung vom 11. d. M. Kenntniß davon genommen, daß es den Gefin
nungen Sr. königl. Hoh. des Großherzogs von Heſſen vollkommen ent
ſpreche, wenn ein einziges und ſelbſt erbliches Oberhaupt an die Spitze des
deutſchen Bundesſtaates geſtellt werde. In dieſem hochherzigen Ausſpruche
erkennt der Reichsverweſer eine weitere ſtarke Bürgſchaft des ſeiner Obhut
anvertrauten Einigungswerkes. Er hat den Unterzeichneten beauftragt,
dafür den Ausdruck des Dankes zu übernehmen in welchem das ganze
deutſche Volk übereinſtimmen wird. Denn nach ſo vielen Leiden war die

welches Camphauſen bezüglich der Publication der Grundrechte
und der Oberhauptsfrage in Berlin geſtellt hatte, vom König
von Preußen auf Vermittelung Bunſen's pure angenommen
worden iſt.

Wien, d. 23. Jan. Der Civil- und Militair- Gouver

nachſtehende (17te) Armee- Bülletin:
General Major von Götz berichtet aus Moſſocz vom 17. d. M., daß

er nach Unterwerfung des durch ſeine Terraingeſtaltung ſehr ſchwierigen
turoczer Komitates und nach Beſetzung deſſen Eingänge bei Batuska und

Stuben gegen Neuſohl und Kremnitz den 16. Nachmittags eine Rekognos
ceirung gegen dieſe Bergſtadt angeordnet hatte, um nähere Nachrichten vom
Feinde und ſeiner Stellung zu erhalten. Die zu dieſem Behufe ausgeſen
dete Abtheilung ſtieß bei Turczek auf den Feind vertrieb ihn aus ſeiner
Stellung wobei Lieutenant Betiany eine Haubitze eroberte beſetzte ſie,

wurde aber durch die mittlerweile eingebrochene Nacht verhindert, den be
reits erlangten Vortheil kräftig zu verfolgen. Den 17. früh rückten neue
Jnſurgentenſchaaren aus Kremnitz an, die den Abend zuvor verlorene Pofi
tion wieder zu gewinnen. Durch den feſten Widerſtand unſerer Truppen
und den in kurzer Zeit erlittenen Verluſt von 117 Gemeinen und 4 Offi
zieren an Gefangenen von 100 Mann, welche todt am Schlachtfelde blie

ben und vielen Verwundeten die ſie wegführten, entmuthigt, zogen fie ſich
nach vierſtündigem Gefechte wieder zurück, nachdem ſie durch ihren Angriff
unſerer auf Entdeckung geſchickten Abtheilung Gelegenheit gegeben hatten,
ihre Aufgabe mit glänzendem Erfolge zu löſen und den Herrn General
Major von Götz in Kenntniß ihrer Stellung und Stärke, ſomit in die
Lage zu ſetzen, dieſe feindliche Schaar, welcher Herr Feldmarſchall Lieute
nant Baron Cſorich von Peſth über Waizen auf dem Fuße gefolgt war,
im Einverſtändniſſe mit ihm und unter ſeiner Mitwirkung, anzugreifen und

zu vernichten. Berichte aus dem Hauptquartier des Herrn Feldmarſchall

ſem ſchon die Sorge genaht, ob das große Ziel auch wirklich werde er
reicht werden. Seine Zuverſicht aber richtet ſich wieder auf an der Wahr

Lieutenants Grafen Schlick vom 17. d. M. enthalten die Nachricht, daß
der zu Debreczin verſammelte ungariſche Reichstag, von der Unmöglichkeit
überzeugt, ſeinen wühleriſchen Plänen eine weitere Folge zu geben, den

nehmung ſo edler Bereitwilligkeit deutſcher Fürſten, und die vaterländiſche Beſchluß gefaßt hat, die ungariſche Armee aufzulösſen. Um ihn in dieſer



Anſicht zu beſtärken und jeden etwaigen Fluchtverſuch einzelner Führer der
Jnſurgenten zu vereiteln, hat oberwähnter Herr Feldmarſchall Lieutenant,
in der Kenntniß daß eine Kolonne unſere Armee, 4 Bataillons, 8 Eska
drons und 18 Geſchütze ſtark, unter dem Befehl des Herrn Feldmarſchall
eieutenant Schulzig ſich von Peſth über Gyöngyös und Mezökövesd gegen
Miskolz, jene des General Majors von Götz ſich über Kremnitz und Schem-
nitz gegen die Zips bewege, und die Umſtände in Siebenbürgen neuerdings
eine günſtige Geſtaltung angenommen haben, Leutſchau durch Major von
Kieſewetter mit einer angemeſſenen Abtheilung beſetzen laſſen und den 15. d.
M. ein Streifkorps von Eperies gegen Hannsfalva, Varano bis Homona
entſendet, um ſich am Rückwege bei Gerenda und Töke Terebes mit einem
zweiten den 17. d. M. von Kaſchau ausgehenden zu vereinigen und ſodann
äber Sarospatak gegen die Theiß zu manöveriren. Feldmarſchall Lieute-
nant Graf Schlick marſchirt, nach Zurücklaſſung der Brigade Deym in
Kaſchau, ſelbſt mit der Haupt Kolonne gegen Tallya, ſammelt daſelbſt
wieder ſein ganzes Korps und rückt gegen Tokaj und Debreczin. Wien,
den 21. Januar 1849. Welden, Feldmarſchall Lieutenant, Civil und
Militair Gouverneur.“

Jtalien.
Jn Gaeta iſt ein neuer Geſandter des Königs von Sar-

dinien, der Graf Martini, angekommen. Da derſelbe ſich zu-
erſt in Rom mit dem dortigen Miniſterium in Verbindung
ſetzte und von ihm die Abſendung eines Truppen Corps zur
Verſtärkung der Armee Karl Alberts im bevorſtehenden Kriege
verlangte, ſo ſcheint der paäpſtliche Hof in Gaeta Bedenken ge-
tragen zu haben, ihn anzunehmen. Graf Martini, heißt es
namlich in den italieniſchen Blättern, iſt wegen Mangels ge-
wiſſer diplomatiſcher Förmlichkeiten vom heiligen Vater nur als
Privatmann zur Audienz gelaſſen. Jn Rom ſoll der Graf
Martini ebenfalls nicht glücklich geweſen ſein, da die roömi-
ſche Regierung vorgezogen habe, ihre disponiblen Streitkräfte
als Hülfscorps fur Venedig zu reſerviren. Die „Alba“ be
hauptet, es ſei in Rom eine Verſchwoörung unter den Offizie
ren des Linien- Militärs zu Gunſten des Papſtes entdeckt wor-
den. An der Spitze habe der Herzog David Bonelli, Com-
mandant der Dragoner, geſtanden derſelbe ſei mit ſieben an-
deren Offizieren verbannt worden. Auffallender Weiſe ſeien
alle dieſe Offiziere von der jetzigen Regierung in ihre Stellen
befördert worden. Wie es heißt, hat Karl Albert eine ener-
giſche Proteſtation wider jede fremde Jntervention in Jtalien
eingelegt; es komme nur den italieniſchen Mächten zu, einzu
ſchreiten, wenn ſie den Augenblick der Jntervention in der roö
miſchen Frage gekommen glaubten. Der „National“ fuügt
dieſer Nachricht die Verſicherung hinzu, der Konig Karl Albert
habe ſeine zuerſt friedliche, dann bewaffnete Jntervention in
Ausſicht geſtellt, um den fremden Höfen jeden Vorwand zu
nehmen der Papſt aber habe ſich keineswegs geneigt erklart,
ſich auf die Verheißungen des Cabinettes von Turin zu ver-
lIaſſen, und da er auch auf die ſpaniſche Hülfe kein großes Ver
trauen ſetze, habe er die öſterreichiſche Jntervention verlangt. Da-
gegen ſoll ſich der ſardiniſche Geſandte ſehr heftig erhoben ha-
ben und nicht minder der franzoöſiſche. Die Frage iſt nun ganz
einfach ſagt bedeutungsvoll der „National“ ſollen wir
die öſterreichiſche Regierung in Rom gebieten laſſen Als
Ergänzung der obigen Nachricht ſcheint die Angabe der roömi-
ſchen „„Speranza“ dienen zu koönnen, daß der außerordentliche
ſardiniſche Geſandte bereits von Gaeta unverrichteter Dinge wie
der abgereiſt ſei. Die Turiner „Concordia“ will aus guter
Quelle wiſſen, in Negpel werde ein vollſtändiger Syſtem-Wech-
ſel eintreten, und das Miniſterium werde durch ein liberales
erſetzt werden, welches die italieniſche Conſtituante proclamiren
ſolle der Grund dieſer auffallenden Bekehrung ſei in der Auf-
regung zu ſuchen, welche die Partei Murats in der Armee her-
vorgerufen.

Schweiz.
Bern, den 18. Januar. Mehrere Pariſer Blatter legen

der Reiſe des Generals Dufour eine politiſche Urſache zu Grunde.

Der Bundesrath befuürchtete namlich, ſo heißt es dort, einen
Angriff von Oeſterreich und Preußen, welcher von Rußland
unterſtutzt wuärde, um die hinſichtlich Neuenburgs gebrochenen
Verträge von 1815 wieder herzuſtellen. Dufour habe nun den
Auftrag erhalten, den Praſidenten der Franzooſiſchen Republik
um ſeine Haltung zu befragen, welche er in dem erwähnten
Falle beobachten wurde. Hier weiß kein Sierblicher von die-
ſen Dingen etwas. Dagegen enthalten die Blatter der Fran-
zöſiſchen Schweiz Andeutungen anderer Art, welche wohl zum
Theil Stoff zu Beſprechungen in Paris geben werden. Neuer-
dings, wie ſchon im vorigen März, iſt das Gerucht eines An-
ſchluſſes von Savoyen an Frankreich wieder aufgetaucht. Da-
mals, wie jetzt, hegte man in Genf und Waadt ernſte Beſorg-
niſſe. Beide Cantone, namentlich Genf, wurden dadurch in
die gefährlichſte Lage verſetzt. Der Einfall der Savoyiſchen und
Franzoöſiſchen Freiſchärler wurde glücklich abgeſchlagen und zwar
nicht ohne indirecte Mitwirkung von Genf. Jetzt erneuert ſich
die Gefahr wieder, und dieſem Umſtande ſchreibt man die Reiſe
ſowohl General Dufours als James Fazys nach Paris zu. Zu-
fällig und blos privater Natur iſt ſie bei dieſen beiden Man-

nern gewiß nicht. (S. M.)
Frankreich.

Paris, d. 20. Jan. Die Nachricht, daß Oeſterreich die
lombardiſch- venetianiſchen Landſtande einberufe, hat hier ſehr
überraſcht. Ein ſtark geleſenes Morgenblatt, das früher das
Hauptorgan Odilon Barrot's war, aäußert ſich darüber folgen-
dermaßen: „Jm Augenblick, wo die Bruſſeler Conferenzen er-
öffnet werden ſollen, iſt es auffallend, daß Oeſterreich, gleich-
ſam um ſein Recht zu bekunden, die lombardiſch- venetianiſchen
Landſtande nach Wien ruft. Aber wo ſind denn dieſe Land-
ſtaände? Wer hat ſie gewahlt? Zu welcher Zeit fanden dieſe
Deputirtenwahlen ſtatt? Davon weiß man in Paris keine
Sylbe. Jm Gegentheile herrſcht hier die Ueberzeugung, daß
das lombardiſch-venetianiſche Volk keineswegs geneigt iſt, De-
putirte zu wählen und nach Wien zu ſchicken. Nicht minder
auffallend iſt, daß in dem Einberufungsdecret kein Tag be-
ſtimmt iſt, an welchem dieſe Stande zuſammentreten ſollen.
Der ganze Act ſoll alſo wohl nur eine Principienerklaärung
ſein, um zu zeigen daß Oeſterreich jetzt wenig geneigt iſt, auf
ſeine fruheren Vorſchläge zuruckzukommen, ſich nämlich hinter
die Etſch zuruückzuziehen und ſich mit der Schutzherrſchaft über
Venedig, ohne Erzherzog, zu begnuügen. Wie dem auch ſei,
immerhin bleibt dieſe Zuſammenrufung merkwuürdig, obendrein
in dem Augenblick, da Radetzky ſeinen Soldaten in einem Ta-
gesbefehle verſpricht, ſie nach zwei Schlachten in das reiche
Turin zu führen. Mochte ſich Oeſterreich nur nicht irren!
Karl Albert brennt vor Ungeduld zum Kampfe. Er kann den
Augenblick kaum erwarten, um den Schimpf der Mailanter
Capitulation abzuwaſchen, der ihn perſönlich traf, wahrend er
von ſeinem Generalſtabe und der lombardiſchen proviſoriſchen
Regierung verwirkt wurde. (?2) Es iſt daher auch falſch, zu
meinen, Gioberti ſtoße den König zum Kriege.
iſt vielmehr feſt entſchloſſen, eher ſein Königreich aufs Spiel
zu ſetzen, als die Herrſchaft der Oeſterreicher noch langer zu

dulden.“ (O. P. Ztg.)
Wermiſchtes.

Hamburg, d. 23. Januar. Jn voriger Nacht ſtürmte
es heftig aus WSW. Um 4 Uhr fiel, bei 11 Fuß Waſſer,
der erſte Warnungsſchuß, und mit eintretender Ebbe, 4 Uhr,
ſetzte ſich das Eis der Oberelbe in Bewegung und ging ſeitdem
in großen Maſſen, mit ſtark nachdrängendem Oberwaſſer, raſch
hinunter. An Schifffahrt iſt deshalb heute nicht zu denken,

Karl Albert

Jm

Sta
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und ſelbſt die Landleute können nur mit Lebensgefahr vom jen-
ſeitigen Ufer überſetzen. Nachmittags. Hoöchſtes Waſſer in Cux
haven dieſen Mittag 1 Uhr: 14 Fuß 1 Zoll. Hier in Ham-
burg, 5 Uhr: 13 Fuß. Das Eis der Oberelbe iſt jetzt eben-
falls im Treiben, gleichwie das Eis der Unterelbe überall in
Bewegung iſt. Das Wetter iſt ſturmiſch mit Regen und
Schnee bei W. und WNW.-Wind, der uns heute Morgen
eine Sturmfluth brachte. Es iſt heute bereits das erſte Schiff
aus See an die Stadt gekommen.

Der ſogenannte Schmied von Gretnagreen, Henry Col-
lins in Lamberton Toll, iſt vor kurzem geſtorben. Seit mehr
als 20 Jahren hat er die Trauungen flüchtiger Paare beſorgt,
die das larexe ſchottiſche Geſetz benutzten, welches nur die An-
weſenheit eines volljaährigen Zeugen, nicht die einer Magiſtrats-
perſon, zur Guültigteit einer Ehe forderte. Jm Durchſchnitt
hat er jährlich 3900 Trauungen vorgenommen, im letzten Jahre
ſeiner Wirkſamkeit 330. Seitdem das Geſetz über die Heira-
then in Schottland, von Lord Brougham in voriger Seſſion
ins Parlament gebracht, in Kraft iſt, ſind aber die Gretna-
green Heirathen geſetzlich nicht guültig und haben alſo aufgehoört.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß., Selde.)

Halle den 25. Januar.
Weizen
Roggen
Gerſte

Hafer 15Magdeburg, den 25. Januar. Nach Wispeln.)

46 50 Gerſte 24 2527 29 Hafer 14
Berlin den 25. Januar.

Weizen nach Qualität 52-56 F.
Roggen loco 26--27

pr. Frühjahr 82pfd. 28 Br.
Gerſte, große, loco 22-24

kleine 19--21
Hafer loco nach Qualität 15——-16

pr. Frühjahr 48pfd. 151 Br.
Rüböl loco 12 Br. 12 G.

pr. dieſen Monat do.
Jan. Febr. 127 à f Br.
Febr. März 127 Br.
März April 127/ à 125
April Mai 12 Br. 12/, bz.

itus loco ohne Faß 14 verk.
pr. Jan. 15 4 Br.
Febr. 15 Br.
März 15 Br.pr. Frühjahr 16 4 Br. 152/, G.

Weizen
Roggen

m n v

I

Spie

v v v v

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 25. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll.
am 26. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. Januar Nr. 7 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25., bis 26. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Major v. Borch a. Weißenfels. Hr. Partik.
v. Bojanowski a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Steltzer a. Stargard,
Pelitz a. Frankfurt, Schumann a. Dresden.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Sturmer a. Magdeburg, Koppern
a. Hagen, Bruggiſſer a. Schweiz, Arnoldi a. Halberſtadt, Boden-
heim a. Allendorf, Schulle a. Oſchersleben,
Burghard a, Frankfurt,

Wiegand a. Bingen,

Goldnen Ring Hr. Amtm. Hempel a. Sorau. Hr. Gutsbeſ. Stede
mann a. Petersdorf. Die Hrrn. Kaufl. Burggraf a. Hannover,
Schmitz a. Solingen, Beinſchmidt a. Blankenburg.

Engliſcher Hof: Hr. Geh. Rath Moll a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Taubert a. Stettin, Stieme a. Eisleben. Die Hrrn. Oekon. Poppe
hege Rövungen Naumann u. Hr. Mühlenbeſ. Gikſtein a. Als

eben.
Goldnen Löwen Hr. Amtm. Lehmann a. Rothenburg. Hr. Paſtor

Wolf a. Eiſenach. Hr. Maſchinenbauer Rudel a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Andrée a. Magdeburg Kneiſel a. Potsdam, Hübner
a. Leipzig. Hr. Dr. theol. Schebler a. Barmen.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Scheiding a. Ulm, Siebold a.
Seibt a. Magdeburg. Die Hrrn. Stud. Unzen u. Caro

a. Bonn.
Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Hecht a. Halberſtadt. Hr. Bergbeam

ter Arnold a. Glatz. Die Hrrn. Kaufl. Mühling a. Landshut, Scha
de a. Coblenz. Frl. Krüger a. Erfurt.

Goldne Kugel: Hr. Mechan. Dielen Hr. Telegraphen Jnſp. Szla
tolawet u. Hr. Kaufm. Rüprecht a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Fritze
a. Mellenbach, Mayer a. Frankfurt, Rieſel a. Deſſau, Schöne a.
Bern. Hr. Verwalter Bieler a. Goddula. Hr. Sänger Kilian a.
Klöſterle.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufl. Croul u. Sitten a. Weimar,
Rein a. Wolfenbüttel, Kaiſer a. Leipzig. Hr. Offizier Hollner g.
Baiern.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 25. Januar.

Zf. Brief. Geld. Zf. j Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 1007/, 1002 Pomm. Pfndbr. 31 (91
St. SchuldSch. 3 80 K. u. Nm. do. 3 92
Seeh. Pr. Sch. 98 FSchlefiſche do. 3
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 kreant. do. 3Brl. Stadt-Obl. 5 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 91do. do. 3 77Wſtpr. Pfandbr. 31 84 drchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 96!1 And. Goldm. à

vo. do. 3i/,1 81 5 Fhlr. 12u 12Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto 4Eiſenbahn Aectien.

Stamm 3f. Prioritäts Zf.Actien. Aetien.Brl. Anh. Vit. Berl.- Anhalt 4 87 B.A. B. 4 79 B. do. Hambg. 4 93 bz. u. B.do. Hamb. 4 60 B. do. II. Serie 4 88 B.
do. St.Star. 4 89 S. do. Potsd.M. 4 82 G.do. Potsd. M. 4 60 B. 69 G. do. do. 5 942/, à bz.
Mgd. Hlbſt.! 4 112 B. do. Stettiner 5 101, G.
do. Leipziger 4 Mgd.Leipz. 4Halle Thür. 4 50 B. Halle Thür. 4/„85 G.
Cöln Mind.31 79 bz. Cöln Mind. 4*/,192/, G. B.
do. Aachen 4 52 B. Rh. v. St. gar. 3
Bonn Cöln 5 S d. 1.Priorität] 4 SDüſſeld.-Elf. 4 do. St. Pr. 4 SSteel. Vohw. 4 36 B. 36 bz. DHüſſeld.Elf.) 4 S
Rſchl.Märk.ſ31/,71/, bz. Nſchl.-Märk. 4 86* B.
do. Zweigbhn. 4 do. do. 5 98/, bz. bz. G.Oſchl. Lt. A. 31,932/, B. G. do. III. Serie 5 94 B.
do. Lit. B. 31/932/, B. G. do. Zwgbhu. 4
Ceſel-Oderb. 4 do. do. 5 79 G.Bresl. Freib. 4 Oberſchl. 4KrakObſchl. 4 Krak. Obſchl.) 4 72 B.
Berg.Märk. 4 59 B. CoſelOderb. 5 953/, G.
Starg. Poſ. 4 702/, B. n 88 bz.

i II.Briebe Weile Brsl. Freib 7
Quitt.- B. Ausländ.Mgd.Wittb. 4 43/, G. Stamm-
Aach.-Maſtr. 4 e Actien. 4Th. Vb.Bhu. 4 Leipz.Dresd.

eudw.Bexb. 4

Ausl. Qb. 24 Fl. 4Peſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 89 GFr.W.Ndb. 4 37/, à bz. u. G.Amſt. R. Fl.
Moklb. Thlr. 4 35 G.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Den Herren Urwahlern zur erſten Kam
mer im Saal- Kreiſe mache ich hierdurch
bekannt, daß ich ſämmtlichen Ortsbehoöör
den gedruckte Urwähler-Liſten zugeſandt
habe, um ſolche unter die Urwahler des
Ortes zu vertheilen, damit Jeder im
Stande iſt, ſich über die in ſeinem Be-
zirke vorhandenen Urwahler zu vergewiſſern,
indem die Wahl zum Wahlmann nur auf
einen Urwahler des Bezirks fallen darf.

Da es den H
Bezirke, von denen Jeder verſchiedene, zer-
ſtreut liegende Ortſchaften umfaßt ſchwie-
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Contraet- Ankauf von Runkelrüben.
Die Herren Oekonomen der Stadt und Umgegend, welche zu naächſtem Herbſt

Zucker-Rüben für uns zu bauen beabſichtigen, bitten wir, ſich baldigſt wegen Ab-
ſchluß der Contracte an uns zu wenden, da wir bereits viel abgeſchloſſen haben und
ſpäter außer Stande ſein wurden, noch etwas zu nehmen.

Die Direction der Halleſchen Zuckerſiederei-Compagnie.

Auction. Bienen- Verkauf.Den 9. Februar e. Vormittags 9 Uhr 60 Stück gute Zuchtbienenſtoöcke, fur
ſoll der Mobiliarnachlaß des allhier verſtor welche bis zum 1. Mai gut geſagt wird,
benen Seifenſieder- Meiſter Carl Fried- ſollen unter einer angenehmen Bedingung
rich Seidler, beſtehend in Zinn, Ku verkauft werden bei dem Koſſath Schulze

erren Urwahlern der 7 pfer und Eiſen, Leinenzeug und Betten, in Brachwitz.

Meubles und Hausgeräthe, Kleidungs eſtuücken, Seifenſiederei-Geraäthſchaften, Pfer-

rig ſein dürfte, vorher vollſtändig zuſam
menzukommen, eine Vorberathung aber
um ſo zweckmäßiger ſein wuürde, als wäh-

treide und Stroh, meiſtbietend gegen baare Chr. Zwanziger, Nr. 2112.

rend des Wahlgeſchaftes ſelbſt keine Ver-
handlungen mehr zulaſſig ſind, ſo ſtelle
ich denſelben anheim, ſich am 29. o.
WM., wo das Wahlgeſchaäft um 10 Uhr
beginnt, ſchon um 9 Uhr Vorm. in
den Wahllokalen zu verſammeln, um ſich
gegenſeitig vorher über die zu treffende
Wahl zu beſprechen.

Das Wahlgeſchaft ſelbſt wird alsdann
um ſo ſchneller von Statten gehen.

Halle, den 26. Januar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Vekfanntmachung.
Seit einiger Zeit lagert hier 1 Kober,

W. M. 2 W 24 Loth Halle ſignirt, wel-
cher jedenfalls ohne Adreſſe hier eingegan
gen und der wohl einem Soldaten gehoö-
ren durfte, ohne daß der Empfanger bis
jetzt hätte ermittelt werden können.

Der Kober iſt mit einem Eiſenbahn-
zettel won Angermünde bis Halles
beklebt.

Der unbekannte Empfanger hat ſich in
der Regiſtratur des Ober- Poſt Amtes zu
melden und zu legitimiren.

Halle, den 24. Januar 1849.
Königl. Kber-Poſt-Aut.

Göſchel.

Anzeige.
Ein in beſtem Flor befindliches Mate

rial- Geſchäft in einer lebhaften Haupt
ſtadt Anhalts ſoll, weil der Beſitzer ein
Fabrikgeſchaäft uübernommen, durch Unter
zeichneten verkauft werden und ſoll Re-
flectanten das Nähere mitgetheilt werden
durch den

Bernburg, d. 23. Januar 1849.
Regierungsadvokaten

Dr. Habicht.

verkauft werden.
Schaafſtaädt, d. 23. Januar 1849.

Jm Auftrage: Grimm,
Amts-Gerichrsſchöppe.

Drei fette Schweine ſtehen auf dem
Rittergute zu Gnölbzig bei Alsleben
a S. zum Verkauf.

Weiße Bohnen und Kocherbſen ver-
Die Herren Urwaähler zur erſten Kam fauft das Rittergut Gnölbzig bei Als-

mer des durch den Herrn Landrath von leben a/S.
Baſſe witz noch näher zu beſtimmenden
Wahlbezirks, welche den 29. d. M. zu
Löbejün wahlen ſollen, werden hierdurch
auf den 28. d. M. Nachmittags 2 Uhr zu
einer Vorbeſprechung im Schießhauſe zu
Löbejün ergebenſt eingeladen:

Löbejün, den 24. Januar 1849.
Der Wahl-Commiſſarius,

Meyer.
Der Stellvertreter,
E. Braumann.

ezm»» m-- S

Heute Abend friſche Wurſt und Wurſt-
ſuppe, wozu ergebenſt einladet

W. Kurz in Wilken's Garten.

Sonnabend und Sonntag friſche Pfann-
kuchen, ſowie Concert und Tanz; auch iſt
die Berliner Zeitung zu leſen bei

Kuhne vor dem Steinthor.

Rathskeller.
J Heute, Sonnabend, letztes ConcertDoppel-Gewehre und Spitzku- von Liebermann und Sohn.

gel-VBuüchſen ſind wieder in bekannter Anfang 7/2 Uhr.
Güte und zu maßigen Preiſen angekom-

Bad Wittekind.men bei
Adelbert Lofſier in Cönnern. Sonntag Nachmittag Unterhaltungs-

muſik; auch giebt es friſche Pfannkuchen.
Fäſſer- Verkauf.

Eine Anzahl ſchöner Lager Faſſer, voll. Heute (Sonnabend) keine Sitzung des
ſtandig in Eiſen gebunden, von 4 und conſtitutionellen Clubs.
5 Eimer Groöße, ſtehen zum Verkauf in

Halle. Rawalds Weinhandlung
„zum Rütli“.

mee

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Reſtauration Schkeuditz.
Große Volksmaskerade

Sonntag, den 4. Febr. Anfang 7 Uhr.
Vorher Extra-Concert. Anfang 3
Uhr. Der Saal wird neu dekorirt. Mas-

2000, 1090, 800, 600, 300 u. 100
Thaler ſind auszuleihen durch den Sekre-
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Sonntag Concert in der Wein-
kenanzüge ſind ſchon Tags vorher zu be traube. Stadtmuſikchor.
kommen.

Dem neuen Brautpaare ein
Sonntag den 28. d. M. ladet zum „Vivat!“
Wurſtfeſt ergebenſt einein aus weiter Fern vonC. Zöhler in Giebichenſtein. A. u. A. M. T. H.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 22 des

1) vom 1. Jan. bis ult. Auguſt 1848
2) Jm Monat September ej.
gegen 106,743 3 9 pro 1847.

1) vom 1. Jan. bis ult. Auguſt 1843
2) im Monat September ej.
gegen 91,450 Perſonen pro 1847.

vom 1. Jan. bis ult. Auguſt 1848 1,282,488/, Centner.
2) im Monat September e.
gegen 272,235 Centner pro 1847.

zu 5 A und zu 1 A zum Vorſchein gekommen.
den uns dadurch veranlaßt, im eigenen Jntereſſe des Publi-

der falſchen Darlehns Kaſſen Scheine benutzten Formen, Plat-

machen und auf die Verſchweigung ſeines Namens rechnen in

Sonnabend den
Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

J. nedd d

27. Januar 1849.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

476,928 2011
95,214 19 1-

in Summa 572,143 7 10
B. Perſonen-Frequenz:

468,471 Perſonen
78,454

in Summa 546,92 Perſonen.

C. Fracht und Eilgüter-Verkehr:
299,334

in Summa 1,581,82317, Centner,

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es ſind ſeit einiger Zeit falſche Darlehns- Kaſſen Scheine
Wir fin

kums deſſen Mitwirkung zur Entdeckung der Falſcher in An
ſpruch zu nehmen und Jedem, welcher der Behoörde über einen
Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher DOarlehns-Kaſ-
ſen-Scheine zuerſt eine ſolche Anzeige macht, daß dieſe zur
Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden koönnen, eine
Belohnung von Dreihundert Thalern, und wenn in
Folge der Anzeige auch die Beſchlagnahme der zur Anfertigung

ten und ſonſtigen Geraäthſchaften erfolgt, eine Erhöhung dieſer
Belohnung bis zu Fünfhundert Thalern zuzuſichern.

Die Anzeige kann Jeder bei der Orts-Polizei- Behörde

ſofern dieſem Verlangen ohne nachtheilige Einwirkung auf das
Unterſuchungs Verfahren nachgegeben werden kann.

Berlin, den 3. Januar 1849.
Haupt Verwaltung der Darlehns-Kaſſen.

v. Lamprecht.
mee

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 18. zum 19. Januar 1849 ſind in

einem hieſigen Kaufladen mittelſt gewaltſamen Einbruchs gegen
100 Geld geſtohlen worden, und zwar:

46 in Kaſſen- Anweiſungen (Preuß., Saächſiſche u. ſ. w.,
die Nummern koönnen nicht angegeben werden),

ein Doppel-Friedrichsd'or,

12 in J und Stücken,3 in zwei Cronenthalern,
9 7 in fremden Geldſorten und alten Münzen, unter letz damit in die H

tern ſind beſonders bemerkbar gemacht:

ine über den Erwerb dieſer Geldſtucke Anzeige zu
machen.

Merſeburg, den 23. Januar 1849.
Königliches Land und Stadtgericht.

Abtheilung für Unterſuchungsſachen.
Schafer.

Auf den Wunſch des Herrn Kreisphyſikus Dr. Heine in
Zörbig bringe ich in Bezug auf meine Bekanntmachung vom
16. d. M. noch zur öffentlichen Kenntniß: daß nach Verſiche-
rung des Hrn. Heine die in den Drohbriefen gegen ihn aus
geſprochenen Beſchuldigungen

als habe er Herrn Hildenhagen ſchlecht gemacht, und
Unterſchriften zu einer Mißtrauens- Adreſſe gegen Herrn
Hildenhagen auf dem Lande eingeſammelt, und als
Abgeordneter gewählt zu werden wünſche,

völlig aus der Luft gegriffene Unwahrheiten ſind.
Bitterfeld, den 20. Januar 1849.

Der Königl. Geheime Regierungs und Landrath
von Leipziger.

Trau, Schau, Wem!
Herrn Sekrtr. Hupe verfehle ich nicht zu erwidern, daß

ich als Protokollfuührer der StadtverordnetenVerſammlung Ver-
faſſer ſammtlicher Veroöffentlichungen und auch derjenigen über
den Sicherheits- Ausſchuß bin. Die neue Preußiſche Zeitung
hat ſchon früher einen ähnlichen Angriff auf dieſen Aufſatz in
einem Artikel aus Halle enthalten und es wundert mich nicht, daß
er grade jetzt nun auch hier erfolgt. Uebrigens brauche ich nicht
erſt zu verſichern, daß meine, von der Stadtverordneten -Ver-
ſammlung genehmigte Darſtellung der ganzen Sachlage, keine
Verdrehung, ſondern die reine Wahrheit iſt und ich bin dafuür
um ſo mehr ein ganz unparteiiſcher Zeuge, als ich jener Zeit
täglich und ſtündlich auf dem Rathhauſe verkehrte, und, wie
wohl Vielen bekannt iſt, zu den eifrigſten Widerſachern
und Bekämpfern des Sicherheits- Ausſchuſſes gehoörte.
Wenn Herr Hupe und der Berichterſtatter der genannten Zei-
tung glauben und andeuten, daß der groößere Theil der Man-
ner, welche jenen Ausſchuß bildeten, in anderer als in einer gu-
ten Abſicht demſelben beigetreten ſein koöönnte, ſo iſt das eine
Verdaächtigung, die hier, wo man dieſe Maänner kennt und ach-
tet, ſehr am unrechten Orte erſcheint: daß die Anſicht, welche ſie
dabei geleitet hat, auch die richtige geweſen ſei, habe ich am
Wenigſten irgendwie verfochten und ſie haben ſelbſt bei der
ſchnell erfolgenden Aufhebung des Ausſchuſſes ihren Jrrthum
offen anerkannt und thatſächlich gut gemacht. Mochten doch die
Männer, deren Partei jetzt den Sicherheits- Ausſchuß auf ſolche
Weiſe anfeindet, ſich nicht darüber tauſchen, wie leicht es iſt,

ſich in den Mitteln zu vergreifen, mochten ſie nicht verkennen,
welche traurigen Folgen ihre eigenen gut gemeinten, aber dem
Geiſte der Zeit widerſtrebenden Bemühungen ihre Verdachti-

gungen und Uebertreibungen bei den nun beendeten Wahlen
außer Halle faſt überall gehabt und wie ſie nur ihren Gegnern

aände gearbeitet haben mochten ſie endlich eben-
ſo ſchnell damit einhalten als jene Mitglieder des Sicherheits

„ein Ducaten mit der Lutherſtiftung und Ausſchuſſes es gethan haben mochten ſie einlenken in die zeit-
ein dergleichen von viereckiger Form.

Wir warnen vor der Annahme dieſer zwei Goldſtücke und
gemäße Mitte, damit ſie dem Vertrauen gegen Krone und Re

for gierung nicht noch mehr unerſetzlichen Schaden thun, und nicht
dern Jedermann hiermit auf, denjenigen, welcher derartige Gold länger den Spruch wahr machen: daß unvorſichtige Freunde
ſtücke zum Verwechſeln darbietet, anzuhalten und ſofort der mehr ſchaden, als die ſchlimmſten offenen Feinde!
Polizei oder Gerichtsbehörde des Orts Behufs Vernehmung Aug. Jacob
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Mein auf das Reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager ächt engliſcher
und deutſcher Strickbaumwolle in allen Nuancçen, en gros C en
detail, einpfehle zu den ſolideſten Preiſen.

Halle aS., im Januar 1849.

Ein Haus mit gut eingerichtetem Ma-
terialgeſchafft iſt in einer ſehr frequenten
Straße zu verkaufen oder zu verpachten
durch den Commiſſ. J. G. Fiedler in
Halle, kl. Steinſtraße.

Eine Wohnung von 4 Stuben, Kam-
mern, Küche und nöthigem Zubehör hat zum
1. April zu vermiethen J. G. Fiedler.

Eine geſchickte Koöchin findet zu Oſtern
Unterkommen durch J. G. Fiedler.

Jch beabſichtige meine Häuſer Nr. 828

und 829 auf dem Graſewege öffentlich
und meiſtbietend zu verſteigern und habe
dazu einen Termin auf den 14. Februar a. c.
Vormittags um 10 Uhr in meiner Woh-
nung, gr. Ulrichsſtraße Nr. 36, anbe-
raumt. Die Verkaufs- Bedingungen koön-
nen zu jeder Zeit bei mir eingeſehen wer-
den. Die Grundſtücke eignen ſich zu Woh-
nungen und Kaufmanns- Niederlagen ganz
vorzüglich, und bin ich gern bereit, ſolche
den Kaufluſtigen nach geſchehener Anfrage
beſehen zu laſſen.

Halle, den 26. Januar 1819.
Die verwittwete Kaufmann

Caroline Mertens.
e 2

Eine Wohnung, freundlich und frei ge
legen, von zwei bis drei Stuben, Kam-
mern und Zubehoör, wird zu Oſtern d. J.
geſucht. Adriſſen bittet man unter R. Z.
der Expedition dieſes Blattes zu ubergeben.

ITD S wMontag den 29. d. Mts.
Nachmittags um 3 Uhr

Verſammlung der Wahlmaänner und Ur-
wähler des dieſſeitigen Kreiſes hierſelbſt
im Friedel'ſchen Gaſthofe, wozu ſammt-
liche Candidaten zu den Deputirten -Stel-
len unſeres Wahlbezirks eingeladen werden.

Landsberg, den 25. Januar 1849.
Die Wahlmänner von Lands-

berg u. Umgegend.

Einige Penſionaire finden Oſtern unter
annehmlichen Bedingungen gute Aufnahme;
wo ſagt die Expedition des Halleſchen
Kuriers auf mündliche oder ſchrifiliche
Anfragen.

ligſt bei Ww. Scheibner,

O. A. Pohmaen n
Bruderſtraße Nr. 226.

Jn Halle in der Schwetſchke'ſchen
Sort.- Buchh. (Pfeffer) Merſe-
burg bei Garcke Eisleben bei
Reichard Naumburg bei We-
ber Leipzig bei Reclam und in

allen Buchhandlungen iſt zu haben
Das beſte aller Geſellſchaftsbücher:

S Neuestes
Geſellſchaftsbuch

fur fröhliche Kreiſe.
Enthaltend 60 Feſt- und Gelegen-

heitsgedichte, 16 Feſtreden,
A45 komiſche Deklamationsſtücke,

13 57 neue rarten- und Würfelſpiele,e und ſehr ſchöne Madjesheringe empfing
45 magiſche Beluſigungen,
30 Kartenkunſtſtücke, 140
Charaden, Räthſel- und Räth-
ſelfragen zur geſellſchaftlichen
Unterhaltung ferner 60 Tiſch-,
Trink- und Geſellſchaftslieder.

Herausg. von Felix Engelmann,
Preis 1 Thlr.

NB. Es ist dies eins zur gesell-
schaftlichen Unterhaltung noch
über die Erwartung befriedigendes
Buch.

Getreide-Reinigungs-Maſchinen, welche
ſeit 9 Jahren als die zweckmaßigſten an-
erkannt, verfertigt fortwährend, reparirt
und nimmt alte auf neue mit an

Stutzer, kl. Brauhausgaſſe Nr. 378.

Friſche Salzbutter, ſo wie Honig bil-
gr. Stein-

ſtraße Nr. 130.

3000, 2000, 1500, 800, 500 und
400 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.
Dann

Zwei Rittergüter,
bezüglich mit 900 Morgen Feld, Wei-
zenboden Wieſen und Holz und mit
600 Morgen Feld Weizenboden und
Wieſen, ſind preiswürdig zu verkau-
fen durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Jerm..
Friſche reife Ananas,

ſo wie auch eingezuckerte in großen und
kleinen Glaſern, bluhende Camelien, ab-
geſchnitten und in Toöpfen, ſind fortwah-
rend zu haben im Wucherer'ſchen Gar-
ten vor dem Oberſteinthor bei dem Gart-
ner Müller.

4006, 3000 und 2000 M ſind
auf Acker auszuleihen. Dagegen wer
den 5000, 4800 und 900 auf
Landguter, 3000, 2000 u. 400
auf Hauſer zu leihen geſucht durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Echte holl. Vollheringe

in friſcher Sendung und vorzüglicher Güte
à Stück 8 à bis 1

die Heringshandlung Boltze.

Delikate Neunaugen (Bricken) à Stück
9 H. und 1 empfiehlt Boltze.

Gärtner-Geſuch.
Ein Gartner von geſetzten Jahren, mit

guten Atteſten verſehen, findet auf dem
Rittergute Gutenberg zu Oſtern d. J
einen Dienſt.

Mehrere neue ſolid gebaute Buüchſen,
mit neuſilberner Garnitur und Haken zum
Aufſtecken der Hirſchfanger, empfing zum
Verkauf F. W. Händler,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 5

Stadt- Theater zu Halle.
Sonntag d. 28. Jan. Zum dritten und

letzten Male: Prinz Eugen der
edle Ritter, romantiſch komiſche
Oper in 3 Akten von G. Schmidt.
Den mehrſeitig an mich ergangenen

Aufforderungen von Einem geehrten Pu-
blikum der Umgegend: dieſe Oper noch
einmal zu geben, glaube ich durch dieſe
Ankundigung zu genügen und bemerke zu
gleich, daß keine weitere Wiederholung der
ſelben ſtattfinden kann.
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